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gönglid) überfliiffig fei. ütber nein! Slnfdjei*
nenb machen bie approbierten 21ergte if)re

©ad)e nidjt gut genug ober überhaupt gang

unrichtig. Satfad)e ift, baß e§ meit meßr

Äurpfufc£)er a(§ Sttergte gibt.

Seber tiernünftige iÜlenfdj fjott fein Srot
born Söder, läßt fein ©djlof) bom ©djtoffer
in Crbnung bringen, feine ©tiefet bom ©djufp
macljer befohlen, feinen gerbrodjenen ©tuf)l
bom ©fester leimen ufm., b. f). er getjt gum

g-adjmann, ber grûnblicfje fyac£)£enntniffe be=

fißt. 2Sa§ mürben mir bon einem Sftenfdjen
benfen, ber feine gerriffenen ©cfjulje gum
Söder ober feinen gertriimmerten ©tul)l gum

©djutjmac^er tragen mürbe Sebermann
mürbe fotdjeS Seginnen minbeftenö für fetjr

töridjt erachten. 9îun aber, menu e§ fid) xricfjt

um Srot, ©djuhmerf ober 21ef)nlid)e§, fonbern

um beinen roertboUften Sefiß, nämiid) um
beinett eigenen Körper ßanbett, bift bu ba

aud) ftetS gum gacfjmann gegangen, gum
21rgt, ber jahrelang mit ben ©efeßen unfereë

Körpers, mit ©efunbtjeit unb Äranf'heit ber

Organe fid) befaßt £)at Sielleidjt begrüubeft
bu bein Serratien bamit, baß ber „2Bunber=

boftor" angeblich fdjon nieten geholfen tjabe,

ober manbteft bied) gu ifjm, meit bein 2trgt
bir nic^t helfen tonnte. Sitte, ertunbige bid)

auch einmal bei fotcfjen, benen ber 23unber=

mann feine tpitfe brachte. Unb ferner, tjaft
bu beine ©djithe, mit bereit Reparatur bu

nicht gufrieben marft, non nun an etroa gum
Söder ober ©lafer ober aber gu einem — an=

bern ©djul)madjet getragen? Sitte, urteile

recht unb hanble banad)!
Sa gibt et? eine gange ÎOÎenge ?Jtenfd)en,

bie eS bem 2(rgt übelnehmen, menn er nur
SOÎebigin berfcfjreibt, mährenb anbere erboft

finb, menn er e§ nidjt tut. SSarum bertraut

man nicht feinem Slrgt, inbem man it)m bie

©ntfcfjeibung in ber 2Baf)l ber SWittel über=

läßt Siele ißatienten pfufd)en bem 21rgt in§
löanbmerf, machen ihn aber für ben eintre=

tenben iblißerfolg berantmortlid). 23ie ber=

lehrt uitb mie unrecht

Sie §ei(miffenfdjaft fd)reitet bon 3a()r gu

Sahr fort. Ser moberne 21rgt ift nid)t metjr
berfelbe mie bor 50 Saljren, mo er mit langen

3Regepten beim Patienten ©inbruef machte.

2J?an hat erfannt, baß, je mehr bie .vmlroifjem

fd)aft fich an bie ejaften Oiaturmiffenfchaften

anlehnt, um fo günftiger bie§ für bie ©e=

funbljeit beë ißatienten ift. Sermeiben aüe§

©chäblidjen, mo eä bermieben merben fann,

2(nmenben aller bon ber Satur gebotenen

guten ©aben finb ©runbföße, bie ber heutige

21rgt feinem Patienten gu eigen machen möchte.

Sarin beruht bie ©rgicfjung gur gefunben

ôebenëmeife. SBohl bem Patienten, ber fid)
bagit ergtef)en läßt!

Seber foütc f^ute fo biet bon bem Sau
feineë Körpers unb beffen Sebenêborgângen

miffen, bah ^ ^in gefunbeê Sehen führen
fann. 3m ber entlegenften Sorffd)utc foßte

theoretifche ©efunbt)eitölehre unb praftifd)e
©efunbl)citöpflege betrieben merben. Sranf=

heilen berf)üten ift leichter als Sranff)eiten

heilen. Ser 2(rgt mirb gern feine fachmönnifd)en

Scatfdjlöge bagu erteilen. 3>e mehr fich berSaie
über bie 9'laturgefeße, bie feinen Körper re=

gieren, unb über bie Slufgaben aller feiner

Organe unb beren ©efunberhaltung Seiehrung
berfd)afft, um fo beffer mirb er beurteilen

fönnen, roa§ bon Seflameljeitmittcln gu hatten

ift. ©r mirb fid) nicht bon allerlei 23inb ber

Sefjre über biefe ober jene £>eilmet()obc Ipn
unb l)eï bemegen laffen. yjür fein Joanbeln

merben naturroiffenfchaftliche Ueberlegungen

maßgebenb fein, ©o lernt er, Sranffjeiten

gu berfjüten. 3n allen ,firanf(jeit§fätlen aber

mirb er im eigenen 3>ntereffe fid) an ben

Slrgt feine§ SertrauenS menben.

L'hygiène par l'exemple.

De tous côtés, en Suisse comme ail-
leurs, on se préoccupe, de nos jours plus
intensivement que jamais, de répandre
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gänzlich überflüssig sei. Aber nein! Ansehen

nend machen die approbierten Aerzte ihre
Sache nicht gnt genug oder überhaupt ganz

unrichtig. Tatsache ist, daß es weit mehr

Kurpfuscher als Aerzte gibt.

Jeder vernünftige Mensch holt sein Brot
vom Bäcker, läßt sein Schloß vom Schlosser

in Ordnung bringen, seine Stiefel vom Schuh-
macher besohlen, seinen zerbrochenen Stuhl
vom Tischler leimen usw., d. h. er geht zum
Fachmann, der gründliche Fachkenntnisse be-

sitzt. Was würden wir von einem Menschen

denken, der seine zerrissenen Schuhe zum
Bäcker oder seinen zertrümmerten Stuhl zum
Schuhmacher tragen würde? Jedermann
würde solches Beginnen mindestens für sehr

töricht erachten. Nun aber, wenn es sich nicht

um Brot, Schuhwerk oder Aehnliches, sondern

um deinen wertvollsten Besitz, nämlich um
deinen eigenen Körper handelt, bist du da

auch stets zum Fachmann gegangen, zum

Arzt, der jahrelang mit den Gesetzen unseres

Körpers, mit Gesundheit und Krankheit der

Organe sich befaßt hat? Vielleicht begründest

du dein Verhalten damit, daß der „Wunder-
doktor" angeblich schon vielen geholfen habe,

oder wandtest dich zu ihm, weil dein Arzt
dir nicht helfen konnte. Bitte, erkundige dich

auch einmal bei solchen, denen der Wunder-

mann keine Hilfe brachte. Und ferner, hast

du deine Schuhe, mit deren Reparatur du

nicht zufrieden warst, von nun an etwa zum
Bäcker oder Glaser oder aber zu einem — an-
dern Schuhmacher getragen? Bitte, urteile

recht und handle danach!

Da gibt es eine ganze Menge Menschen,

die es dem Arzt übelnehmen, wenn er nur
Medizin verschreibt, während andere erbost

sind, wenn er es nicht tut. Warum vertraut

man nicht seinem Arzt, indem man ihm die

Entscheidung in der Wahl der Mittel über-

läßt? Viele Patienten pfuschen dem Arzt ins
Handwerk, machen ihn aber für den eintre-

tenden Mißerfolg verantwortlich. Wie ver-

kehrt und wie unrecht!

Die Heilwissenschaft schreitet von Jahr zu

Jahr fort. Der moderne Arzt ist nicht mehr

derselbe wie vor 59 Jahren, wo er mit langen

Rezepten beim Patienten Eindruck machte.

Man hat erkannt, daß, je mehr die Heilwissen-

schaft sich an die exakten Naturwissenschaften

anlehnt, um so günstiger dies für die Ge-

sundheit des Patienten ist. Vermeiden alles

Schädlichen, wo es vermieden werden kann,

Anwenden aller von der Natur gebotenen

guten Gaben sind Grundsätze, die der heutige

Arzt seinem Patienten zu eigen machen möchte.

Darin beruht die Erziehung zur gesunden

Lebensweise. Wohl dem Patienten, der sich

dazu erziehen läßt!

Jeder sollte heute so viel von dem Bau
seines Körpers und dessen Lebensvorgängen

wissen, daß er ein gesundes Leben führen
kann. In der entlegensten Dorfschule sollte

theoretische Gesundheitslehre und praktische

Gesundheitspflege betrieben werden. Krank-

heiten verhüten ist leichter als Krankheiten

heilen. Der Arzt wird gern seine fachmännischen

Ratschläge dazu erteilen. Je mehr sich der Laie
über die Naturgesetze, die seinen Körper re-

gieren, und über die Aufgaben aller seiner

Organe und deren Gesunderhaltung Belehrung
verschafft, um so besser wird er beurteilen

können, was von Reklameheilmitteln zu halten
ist. Er wird sich nicht von allerlei Wind der

Lehre über diese oder jene Heilmethode hin
und her bewegen lassen. Für sein Handeln
werden naturwissenschaftliche Ueberlegnngen

maßgebend sein. So lernt er, Krankheiten

zu verhüten. In allen Krankheitsfällen aber

wird er im eigenen Interesse sich an den

Arzt seines Vertrauens wenden.

I. ti^giène ps? I'exemple.

Os tons eötös, en Luisss connus ail-
leurs, on so préoccupe, cks nos jours plus
intensivement gus jamais, cke röpanclrs
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dans les masses • populaires les notions
essentielles de l'hygiène. Ce sont des

conférences auxquelles les sections de la

Croix-Rouge prêtent la main, avec diverses
sociétés d'utilité publique, ce sont des

films accompagnés d'explications, ou bien

encore des articles de revues spéciales ou
de journaux quotidiens qui cherchent à

répandre ces connaissances.

Comme pour les chroniques sportives,
tout journal bien informé doit à ses lec-
tears de consacrer de temps à autre
quelques colonnes sur un sujet d'hygiène
sociale.

Par la plume, par la parole et par
l'image, on cherche donc à inculquer
certains principes reconnus nécessaires

pour assurer une existence plus saine,

partant plus heureuse, à nos populations.
Certes, lecteurs et auditeurs sont in-

téressés par les descriptions qui leur sont
soumises, et l'hygiène ne peut que gagner
à ce bienveillant intérêt. Mais il est plus
difficile de faire passer les gens intéressés

et peut-être convaincus, aux actes.

Telle personne qui, au sortir d'une

conférence, parle avec enthousiasme de

l'usage de l'eau chaude et froide pour
les soins de propreté, qui cite des phrases

lapidaires en français ou même en latin,
se contente pour elle-même de prendre
de loin en loin un modeste bain de pieds,
alors qu'elle chante les bienfaits des

grandes ablutions et de l'hygrothérapie.
Telle autre qui ne tarit pas d'éloges sur
les théories de l'air pur et de la fenêtre

ouverte, s'en tient volontiers chez elle,

aux traditions de nos grand'mères sur les

dangers du courant d'air.
C'est que les anciens préjugés sont

ancrés dans notre race et il y a bien des

obstacles que notre organisation sociale

a accumulés pour entraver l'application
de mesures hygiéniques reconnues, au

demeurant, utiles par chacun.

Maintenant que la voie est ouverte,
maintenant que partout on désire s'inté-

resser aux progrès de l'hygiène, il faut

passer de la théorie aux actes. Il faut
agir autrement que par des explications
et des conférences, il faut faire toucher
du doigt à ceux qui en ont le plus besoin,
les bienfaits de l'hygiène. Dans ce but,
il est bon de prendre l'homme dès son

jeune âge, et d'obliger l'enfant à rompre
avec les vieilles coutumes reconnues
mauvaises, pour l'amener à contracter des

habitudes de propreté. Si l'en/h??/ se plie
à ces exigences, elles deviendront peu à

peu un besoin, et ce besoin se maintiendra
chez l'enfant quand il sera adulte, de

sorte que ce seront d'excellentes habitudes

qu'il inculquera à son tour plus tard à

ses propres enfants.

Il faut donc que le corps enseignant
s'occupe des questions primordiales d'hy-
giène plus que ce n'est généralement le

cas ; il faut que nos instituteurs et nos
institutrices enseignent à leurs petits élèves,
dans nos villages comme dans nos villes,
les bienfaits de la propreté corporelle,
de l'hygiène de l'habitation, de la vie au

grand air. Les exercices de propreté à

l'école doivent réparer les omissions qu'on
constate trop souvent au domicile de la
famille ; il s'agit donc de faire à l'école

une démonstration pratique et quotidienne
d'hygiène, et nous pensons que celle-ci
sera bien plus profitable que les plus
éloquentes leçons et que les conférences

les mieux documentées.

*

Une association française «l'Hygiène
par l'Exemple », s'est fondée dans ce but,
à l'instar de sociétés américaines analogues.
Elle fait installer, soit par ses propres
moyens, soit avec le concours des pou-
voirs publics et des commissions scolaires,
des lavabos, des douches, des vestiaires,
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clans les masses populaires les notions
essentielles cle l'hvgiène. Ce sont cles

eonlerenees auxquelles les sections cle In

Croix-llouge prêtent In main, nvse cliverses

sociétés cl'utilitê publique, ce sont cles

lilms aecompaguês cl'explications, on bieu

encore cles articles Zs revues spseiales on
cle journaux qnoticlisns qui cbereheut à

rêpauclrs ces connaissances.

Connus pour les ebrouiques sportives,
tont journal bien inlormê cloit à ses lec-
teurs cle consacrer cls temps à antre
quelques colonnes snr un sujet cl'hvgiène
sociale.

Car In plume, par la parole et par
l'image, on clierche clone à inculcpier
certains principes reconnus nécessaires

pour assurer une existence plus saine,

partant plus heureuse, à nos populations.
Certes, lecteurs et aucliteurs sont in-

têressà par les clsseriptions cpii leur sont
soumises, et l'lp-gièue ne peut que gagner
n ce bienveillant intérêt. Nais il est plus
clillicils cle taire passer les geus intéressés

et peut-être convaincus, aux actes.

"toile personne qui, nu sortir «l'une

eontsrenee, parle avec enthousiasme cle

l'usags cle l'eau eirnucle et troicle pour
les soins cle propreté, qui cite cles phrases

lapiclaires en tranchais ou même en latin,
se contente pour elle-même cle prsnclre
cle loin en loin un mocleste bain cle piscls,
alors qu'elle chante les bisulaits cles

graucles ablutions et cle l'hvgrothêrapie.
'telle autre qui ne tarit pas cl'êloges sur
les theories cls l'air pur st cls la tenêtre

ouverte, s'en tient volontiers ehe? elle,

aux traclitions cls nos graucl'mères sur les

clangers clu courant «l'air.

C'est que les anciens préjugés sont

ancres clans notre race et il ^ a bien cles

obstacles que notre organisation sociale

a -ceeumulês pour entraver l'application
cle mesures hvgiêniquss reconnues, au

clemeuraut, utiles par obacuu.

^laiutenaut cpie la voie est ouverte,
maintenant cpie partout ou clêsire s'intê-

resser aux progrès «le l'h^gieue, il laut
passer cls la théorie aux aetes. II laut
agir autrement cpie par cles explications
st cles eonlerenees, il laut laire toucher
clu cloigt à ceux qni su out le plus besoiu,
les bieulaits cle l'hvgiène. Dans ce but,
il est bon cls prsnclre l'honnns clés son

jeune âge, et cl'obligsr l'snlant à rompre
avec les vieilles coutumes reconnues
mauvaises, pour l'amsuer à contracter cles

habitucles cls propreté. Li l's?-/«?z/ se plie
à ces exigences, elles clevisnclrout peu à

peu uu besoiu, et ce besoiu se maintieuclra
chei! l'eulaut quancl il sera aclulte, cle

sorte cpie ee seront cl'sxcellentes habitucles

qu'il inculquera à sou tour plus tarcl à

ses propres enlauts.

Il laut clone que le corps enseignant
s'occupe cles questions primorcliales cl'hv-

giène plus que ce n'est généralement le

eas; il laut que uos instituteurs et uos
institutrices enseignent à leurs petits élèves,
clans nos villages comme clans nos villes,
les bienlaits cle la propreté corporelle,
cle l'hvgieus cls l'habitation, cle la vie au

graucl air. Ces exercices cle proprets à

l'êcale cloiveut réparer les omissions qu'on
constate trop souvent au clomicile cls la
lamills; il s'agit clouc cle laire à l'êeole

une clêiuoustratiou pratique et quoticlieune
cl'hvgiène, et nous pensons que celle-ci
scra bien plus prolitabls que les plus
eloquentes leçons et que les eonlerenees

les mieux cloeumentêes.

-i-

Cue association lraueaise «l'Uvgièue
par l'Ilxemple », s'est louclêe clans ce but,
à l'iustar cle sociétés awêrieaiuss analogues.
Clle lait installer, soit par ses propres
my)mns. soit avec le concours cles pou-
voirs publies st cles commissions scolaires,
cles lavabos, cles clonchos, cles vestiaires,
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dans les écoles ; elle délivre des brosses

à dents, des gobelets, des serviettes, etc.
En arrivant à l'école, l'enfant se rend

au vestiaire. 11 a un casier qui lui est

personnel. Il remplace ses chaussures par
des pantoufles. Il enlève ses vêtements
d'extérieur. Il prend dans son casier sa

serviette, son savon, sa brosse à dents,

son dentifrice, et fait sa toilette au lavabo
où chacun dispose d'un jet d'eau pour
que cet exercice se fasse simultanément
et dure peu de temps. Il prend part au

nettoyage et à la mise en ordre des locaux
scolaires sous la surveillance d'un « officier
sanitaire de semaine », choisi parmi les

écoliers et élu par eux au scrutin secret.

Il travaille dans des classes dont les

fenêtres sont constamment ouvertes, ou,
mieux encore, en plein air. Pour le pré-

server du froid, en hiver, on lui donne
des vêtements appropriés. Il trouve à la
cantine un repas chaud et substantiel. Il
prend au moins une fois par semaine une
douche ou un bain.

Nous pensons que ces exercices de

propreté constituent un enseignement aussi

nécessaire que celui de l'orthographe ou
du calcul, puisqu'ils visent au développe-
ment et au maintien de la santé.

v L'Hygième par l'Exemple » fait en

outre remettre à chaque élève une fiche

personnelle contenant en douze commun-
dements, les principes essentiels de l'hy-
giène, et l'enfant doit annoter lui même

— chaque jour — les commandements

auxquels il se soumet. Ces fiches, pré-
sentées aux parents prolongent jusque
dans la famille, la propagande salutaire.

Voice ce bref cathéchisme:

1. Ce matin je me suis lavé la figure,
le cou, les oreilles, les bras; je me
suis nettoyé les ongles; je me suis

peigné.
2. Je me suis brossé les dents le matin

et le soir.

3. J'ai pris un bain Où je me suis en-
tièrement lavé au moins une fois

par semaine.
4. J'ai brossé mes vêtements et mes

chaussures.
5. Je me suis lavé les mains avant de

manger et en sortant des W. C.

6. Je n'ai bu ni café noir, ni vin pur,
ni alcool.

7. J'ai mangé lentement et proprement.
8. Je n'ai rien sucé de sale, ni mes

doigts, ni mes crayons, ni le sifflet
de mon ami, ni la gomme de mon
voisin, ni rien de ce qu'uu autre
aurait pu porter à sa bouche.

9. Je ne me suis pas mis les doigts
dans le nez et n'ai introduit aucun

objet dans mes narines. Je n'ai joué
avec rien de sale (terre, fumier,
ruisseau).

10. Je n'ai pas craché par terre.
11. J'ai respiré profondement l'air frais

et pur du dehors ; de plus j'ai joué
dehors, ou avec les fenêtres ouvertes.

12. Cette nuit, j'ai laissé ma fenêtre
ouverte et j'ai dormi au moins dix
heures.

Enfants faites ce qui est mentionné
dans la liste ci-dessus. Faites le chaque

jour consciencieusement. Que votre maître
relise cette fiche avec vous chaque jour
et marque d'une croix ce que vous avez
fait dans la journée. Apportez la fiche
à vos parents chaque semaine. Essayez
d'atteindre la perfection ; en pratiquant
de bonnes habitudes d'hygiène, vous de-

viendrez forts et sains.

Ainsi c'est sans phrases, mais par le

procédé le plus simple, _par Z« _pra/Qz<e,

que les enfants arrivent à se créer des

habitudes de propreté qu'ils conserveront
toute leur vie pour leur plus grand bien.

D' Ml.
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dans les écoles; elle délivre des brosses

à dents, des gobelets, des serviettes, etc.

Lu arrivant à l'êeole, l'en laut se rend

:ui vestiaire. Il -ì un easier <q>i lui est

personnel. Il remplace ses cbaussures par
des pantoulles. Il enlève ses x'êtsmsnts
d'sxtsrieur. Il prend dans son easier sa

serviette, son savon, sa brosse à dents,

son dentilries, et lait sa toilette an lavabo
oà ebaenn dispose d'un jet d'eau pour
que cet sxereies se lasse simultanément
et dure peu de temps. Il prend part au

nettovage et à la raise en ordre des locaux
scolaires sous la surveillance d'un « ollieisr
sanitaire de semaine », eboisi parmi les

écoliers et 61 u par eux au scrutin secret.

II travaille dans des classes dont les

lenètres sont constamment ouvertes, ou,
mieux encore, en plein air. Lour le pre-
server du lroid, en biver, ou lui donne
des vêtements appropries. II trouve à la
cantine un repas ebaud et substantiel. II
prend an moins une lois par semaine une
doucbe ou un bain.

Xous pensons que ces exercices de

proprets constituent un enseignement aussi

nécessaire que celui de l'ortbagrapbe ou
du calcul, puisqu'ils visent au développe-
ment et an maintien de la santé.

L'blvgième par l'Lxsmple » lait en

outre remettre à cbaque élève une liebe

personnelle contenant eu cloute eoinman-
dements, les principes essentiels de l'bv-
giène, st l'enlant doit annoter lui même

— cbaque jour — les commandements

auxquels il se soumet. Les liebes, pr6-
sentees aux parents prolongent jusque
dans la lamille, la propagande salutaire.

Voice ce brel catbècbisins:

1. Le matin je me suis lave la ligure,
le cou, les oreilles, les bras; je ine
suis nettove les ongles; je me suis

peigné.
2. le me suis brosse les dents le matin

et le soir.

3. l'ai pris un bain ou je me suis en-
tièrement lave au inoins une lois

pîìi' sewîàe.
4. l'ai brossé mes vêtements st mes

cbaussures.
ô. le me suis lavé les mains avant de

manger et en sortant des V. L.
b. le n'ai bu ni cale noir, ni vin pur,

ni alcool.
7. l'ai mange lentement st proprement.
8. le n'ai rien sucé de sale, ni mes

doigts, ni mes cravons, ni le silllet
de mon ami, ni la gomme de mon
voisin, ni rien de ce qu'un autre
aurait pu porter à sa boucbe.

9. le ne me suis pas mis les doigts
dans le ne5 et n'ai introduit aucuu

objet dans mes narines, le n'ai joue

avec rien de sale jterrs, lumier,
ruisseau).

19. le n'ai pas eracbè par terre.
11. l'ai respiré prolondement l'air lrais

et pur du debors; de plus j'ai joue
debors, ou avec les lenètres ouvertes.

12. Lette nuit, j'ai laisse ma lenêtre
ouverts et j'ai dormi au moins dix
beures.

Lnlants! laites ce qui est mentionne
dans la liste ci-dsssus. Laites le cbaque

jour consciencieusement. L^us votre maître
relise cette liobe avec vous cbaque jour
et marque d'une croix ce que vous avex

lait dans la journée. .Apporte? la licbe
à vos parents cbaque semaine. Lssave?

d'atteindre la perlsction; en pratiquant
de bonnes babitudes d'bvgiène, vous de-

viendrsi! lotts et sains.

linsi c'est sans pbrasss, mais par le

procède le plus simple, par /a pra//qae,
que les enlauts arrivent à se erser des

babitudes de propreté qu'ils conserveront
toute leur vie pour leur plus grand bien.

Ail.
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